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got an Sine ſrurke Wache zog tm Schloßkorridor auf
jeder Verkehr wurde geſperrt ſowie die nach Ofenpeſt füh
rende Fernſprechverbindung unterbrochen

Beim ungariſchen Verbindungsoffizier erſchien von neuem
der Kommandeur und erklärte im Auftrage des Oberkom
mandos der franzöſiſchen Orient Armee des Generals Fran
chet Eſperey Generalfeldmarſchall von Mackenſen und
die Offiziere ſeines Stabes hätten um 5 Uhr 30 nachmittags
mit einem bereitſtehenden Zuge die Abreiſe nach einem
ihm azmbekannten neuen Jnternierungsort in ſüdöſtlicher
Richtung anzutreten Burſchen und kleines Gepäck könnten
znitgeführt werden der Reſt des Stabes würde in etwa
48 Stunden folgen Zur Fahrt zum Bahnhof ſtünden Au
tos zur Verfügung

Generalfeldmarſchall von Mackenſen legte dem unga
Echen Hauptmann Reißner gegenüber gegen dieſe einſeitig
er allen mit der ungariſchen Regierung getroffenen

Abmachungen widerſprechende Forderung zur Verſchleppung
feiner ſelbß und ſeines Stabes Verwahrung ein und wei
gerte fich dieſer zu entſprechen Er ſei durch die ungariſche
Regierung auf Grund des franzöſiſch ungariſchen Waffen
be vom 4 11 18 interniert ſtehe unter dem Schutze

ieſer Regierung und hätte durch dieſe Regierung bisher
keinertet Mitteilung erhalten daß ſeine Jnternierung an
einem anderen Orte ſtattfinden folle Der ungariſche Offi
zier wurde beauftragt dieſe Weigerung ſofort ſei es
vom Poſtamt oder von einer ſonſtigen Fernſprechſtelle aus

Der ungariſchen Regierung zu melden und vom ungariſchen
Minißerpräſidenten Gegenmaßnahmen zu verlangen Der
ungariſche Hauptmann verließ das Schloß um angeblich
dieſem Befehl zu entſprechen Er kehrte aber nicht mehr
z Es mußte daher angenommen werden daß er von

n Franzoſen an der Ausführung ſeines Auftrages ver
hindert wurde oder daß er dieſem aus anderen Gründen

vorherige Kenntnis der Forderung nicht entſprach
zZufslgedeſſen ließ der Feldmarſchall ſeine Weigerung

dem iſchen Oberſtleutnant direkt durch einen deutſchen
Offizier mitteilen Nunmehr erklärte der Oberſtleutnant
Bueſpeeeau vor Zeugen Die ungariſche Regierung habe von
dem Beſchluß der Alliierten den Generalfeldmarſchall von

enſen und ſeinen Stab weiterhin durch die Alliierten
zu internieren Kenntnis erhalten und habe ihre Einwil
gung wenn auch unter Widerſpruch bereits erteilt
Die dlung und Jnternierung des Feldmarſchalls werde
durch die Franzoſen in einer Weiſe erfolgen die dem Range
und der Würde des Feldmarſchalls völlig gerecht werden
ſolle Sein Befehl laute im übrigen wie ſchon oben an
gegeben Die Frage ob er bereit ſei dieſen ſeinen Be
Fehl mit Waffengewalt zu erzwingen beantwortete Oberſt
Jeutnant Sueſpereau mit Ja da auch dies ſein Befehl be
ſtimnne

der bereitſtehenden ſtarken franzöſiſchen Ab
teilung und der Beſetzung aller Schloßteile mußte der Ge
neralfeld marſchall der franzöſiſchen Gewalt weichen und
ich zur Abfahrt bereit machen
Die Whjfahrt aus dem Schloß erfolgte um 7 Uhr nach
mittags Die Fahrt ging mit Kraftwagen zum Bahnhof
Ködölls Die dorthin gehende Straße war beiderſeits durch
franzöftſche Patronillen geſichert Von Gödöllö entführte
ein Sonderzug um 9 Uhr den Feld marſchall von Mackenſen

mit ſeinen Offizieren begleitet von dem franzöſiſchen Re
gimentsſtab und einer Schwadron nach Süden nach einem
noch unbekannten Aufentyaltsort

Bunte Zeitung
Fligzeuge mit kleinen Tragflächen Direktor Page von

der engkſchen HandleyPage Fiuggeſellſchaft hat ein Flugzeug
fFonſtruiert das bei viel kleineren Tragflächen die gleiche Trag

aufweiſt wie die bisherigen Flugzeuge bvlieſes
ſten Der Vorteil der neuen Maſchine liegt vor allem in

em Anſemd daß ſolche Apparate auf viel kleineren Lande
Hlätzen niedergehen können als die bisherigen Maſchinen mit

rer riefigen Spannung was für die praktiſche Ausnützung
des Luftdienßes natürlich von erheblicher Bedeutung iſt
Bur Zeit weilt Direktor Page Ubrigens in Chriſtiania um
iinen en Dienſt zwiſchen ſeiner Geſellſchaft und den
rorwegiſchen Fiuggeſellſchaften anzubahnen Gleichartige Ver

dlungen gedenkt Page in Stockholm und Kopenhagen zu
ren mit dem Ziel einen ſtändigen Luftdienſt zwiſchen

akand und Skandinavien ins Leben zu rufen

Die ſchwediſhen Eefaängn ſſe werden zu groß Die Menſcha
heit beſſert ſich und die Kriminalität nimmt ab wenn
auch zunächſt nur im glücklichen Schweden Nachdem dort
während der Kriſenzeit die Zahl der ſtrafbaren Handlungen
und der Verurteilungen zu Gefängnisſtrafen ſtark zugenommen
hatte iſt ſie jetzt in ſo raſchem Rückgang begriffen daß die
bisher übervölkerten Gefängniſſe halb leer ſtehen So ſitzen
beiſpielsweiſe im Gefängnis zu Karlskrona nur noch 29 Häft
linge auf die faſt ebenſoviel Verwaltungsbeamte kommen
ſo daß dort beinahe auf jeden Gefangenen ein eigener Wächter
kommt Da in der Stadt aber große Wohnungsnot be
ſonders unter den Werft Arbeitern herrſcht ſo denkt man
daran das Gefängnis eingehen zu laſſen und es zu einen
Wohnhaus umzugeſtalten

Literariſches
Flugblätter des Spiegel Verlags Der Spiegel Verlag

in Berlin hat in der Der Spiegel genannten Samm
lung Beiträge zur ſittlichen und künſtleriſchen
Kultur wieder zwei Flugblätter herausgegeben die ſo
verſchieden auch die Gebiete ſind die ſie behandeln doch
zwei Grundzüge gemeinſam haben Das Kritiſierende und
Pplemiſche einerſeits den Glauben an die Zukunft anderer
ſeits alſo Negatives und Poſitives Flugblatt 21/23
Die jungen Völker von Moeller van den Bruck

iſt eine klare für jedermann verſtändliche Auseinanderſetzung
mit Spenglers jüngſt erſchienenem Werke Der Un
tergang des Abendlan des Der Weltkrieg hat das
Abendland geſpalten die alten Nationen und die jungen
Völker ſchickſalsmäßig geſchieden Für die Völker der Sieger
die alten Nationen treffen alle Vorausſetzungen zu unter
denen der Untergang des Abendlandes ſteht Die Völker der
Beſiegten die jungen werden entweder in den Zuſammen
bruch mit hineingeriſſen oder ſie deren Unterſchied von den
anderen in dem Gegenſatz zwiſchen Oſten und Weſten be
gründet liegt werden durch die Niederlage dem Schickſal der
Ziviliſation entriſſen Uns die Deutſchen die wir dem
Weſten und Oſten zugleich angehören die wir Volk einer
alten Geſchichte und zugleich Volk einer jungen Beſtimmung
ſind hat der Weltkrieg einer öſtlichen jugendlichen Beſtim
mung zurückgegeben

Die andere Flugſchrift Flugblatt Nr 24/25 das Gokt
tesgnadentum in der Wirtſchaft iſt ein offener
Brief den Robert Friedlaender an Juſtizrat Dr Wald
ſchmidt den Leiter der Ludwig Loewe Aktiengeſellſchaft
richtet und in dem er ſich gegen den ironiſchen höhniſchen
Ton wendet mit dem Dr Waldſchmidt das Betriebsräte
geſetz von offizieller Stelle aus abgetan hat Das Betriebs
rätegeſetz iſt nicht nur eine wirtſchaftliche ſondern eine
politiſche Maßnahme von Weltbedeutung Wie heute für die
überwältigende Mehrheit der Menſchen eine abſolutiſtiſche
Stagatsform nicht mehr denkbar iſt ſo iſt auch kein Platz
mehr für das wirtſchaftliche Gottesgnadentum Das Be
triebsrätegeſetz iſt der erſte praktiſche Verſuch Ausgleich zu
finden zwiſchen dem abſolutiſtiſchen Beſitzbegriff und dem
kommuniſtiſchen Gemeinſamkeitsbegriff und zwar in der hö
heren Einheit des ſozialen Beſitzbegriffes Nicht des So
ziglismus denn der verhält ſich zum ſozialen Gedanken
wie die Kirche zum Chriſtentum Wenn auch der Vera
faſſer die Welt allzuſehr durch die roſige Brille des Jdealis
mus betrachtet ſo iſt ſein Werk ebenſo wie die vorhin
genannte Flugſchrift ob der Ernſthaftigkeit der Darlegungen
ernſt zu nehmen

C H Barnick
Nation und Völkerbund Von Walter Götz Berlin 1920

Verlag Hans Robert Engelmann
Der Völkerbund Vorſchlag der dentſchen Regierung Ein

geleitet von Dr Hans Wehberg 1920 Verlag Hans
Robert Engelmann Berlin

Das Nationälitätenproblem und ver Völkerbund Von
Franz Turb a Berlin 1920 Verlag Hans Robert Ene
gelmann

Bationalismus BVolſchewismus Völkerbund Von
Dr Walter Schätzel Berlin 1920 Verlag Hans Robert
Engelmann

Der Aufſtieg zum Wohlſtand Das Geheimnis des
Erfolgs Von Ernſt Friedrich Herbeck Bärenverlag
BerlinBern Charlottenburg Kleiſtſtr 18
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Aer 702 Dienstag den 18 Mal 1920ehe
Die Schreibmaſchine klapperte d Rudolf MüllenhofrAus eigener Kraft Feder flog über das Papier Der Verlauf des Nachmittags

nomen von bot ihm keine Veranlaſſung an Fräulein Eilert das Wort
zu richten

Abt
Weg HKagdrus reren Noch Geſchäftsſchluß war ſie heute die erſte die ging

And dann ſehen ſich beide in die Augen und lachen
lachen plötzlich luſtig laut hinaus wie nur übermütige Ju
gend lachen kann Und das helle Gelächter das ihnen viel
leicht nur darum immer wieder ſo kitzelnd in die Kehle ſteigt
well gar ken eigentlicher Grund dafür vorliegt läßt ſie die
chlürfenden Schritte überhören die draußen den Korridor

entlang kommen und fählings vor dem Kontor haltmachen
Sie merken s auch nicht wie die Tür ſich leiſe öffnet und
durch den ſchmalen Spalt ein paar kugelrunde Augen bitter
böſe dort hinäüberfunkeln von wannen dieſe an der Stätte
ernſter Arbeit höchſt ungebührliche Heiterkeit kam And
dann fliegt die Tür weit in ihren Angeln zurück und
Heinrich Brönmelmann ſteht auf der Schwelle

Hier geht s ja luſtig herk
Doch die Luſtigkeit iſt bei ſeinem Erſcheinen jäh ver

ummt Fräulein Eilert ſitzt ſehr aufrecht da der ſchöne
udi aber kappt die Hacken zuſammen und beſtätigt Zu

Befehl Herr Brömmelmann
Und was haben Sie zwiſchen zwölf und zwei hier zu

uchen fauchte der Geſtrenge ihn an Das Kontor iſt
ine Volksküche und noch viel weniger ein Stelldichein für

Pouſſaden
Jetzt ſchnellt auch Käthe Eilert von ihrem Sitz empor

Jhre braunen Augen ſprühen doch ihre Stimme klingt
euhtge

Sie ſcheinen von falſchen Vorausſetzungen auszugehen
Herr Brömmehmnann Jch

Soll rich freuen was Sie beirifft, ſchneidet der ihr
das Wort ab und ſtapft aufgebracht bis dicht vor ſie hin
Bis jetzt hab ich mich in der Beziehung noch nicht über Sie
zu beklagen gehabt aber ſchlechtes Beiſpiel verdirbt gute
Sitten und der Körte hat mir ſchon mal ſo was geſteckt
Zum Wktenkopieren hab ich s Jhnen erlaubt über Mittag
im Kontor zu blelben zu was anderem nicht Und das
merken Sie Fch oder mit unſerer guten Freundſchaft ſt
Qus

Er ſieht ſie noch eine Sekunde durchbohrend gn macht
erhtsum lehrt und begibt ſich im Sturmſchritt zur Tür
zurl ck Von dort wendet er die Augen noch einmal zurück
emd mit gebſeteriſch ausgeſtrecktem dicken Jelgefinger be
deutet er ſeinem Korreſpondenien wo auch für ihn unver
gäglich der Zimmermann das Loch gelaſſen habe

eine runterhauen empfindet der ſchöne Rudi
ein chier unwiderſtehliches Verlangen doch in gerechter Er
kenninis daß ſolches die Situatton nur unbehaglicher ver
wickeln werde bezwingt er ſich macht Fräulein Eilert eine
keſpeklwolle Verdeugung und während draußen der Chef
nach links den Gang hinunterſtapft geht er leichtfüßig nach
rechts noch einmal ins Freie hinaus And Käthe Eilerts
Bild geht mit ihm wie ſie ſeine verabſchiedende Verbeugung
znerwidert laſſend mit zuſammengepreßten Lippen und er
ölaßtem Gelächt kerzengerade vor ihrer Schreibmaſchine ſtand
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Auf den Bürgerfteig hin und her gehend wartete er

bis die anderen jungen Angeſtellten die in der Nähe einen
gemeinſamen Mittagstiſch hatten zurülckkamen Mit ihnen
äleichzeitig betrat er wieder das Kontor 1

Während er Herrn Körte die erledigten Korreſpondenzen
aufs Pult legte eilte ſie abgewandten Geſichts zur Tür hin
aus Eine Minute ſpäter war auch er auf der Straßü
draußen Ein Stück voran ſah er ſie den Rücken ihm zuge
kehrt an der Trambahnhalteſtelle ſtehen Bevor er ſie noch
völlig eingeholt hielt vor ihr einer der nach Treptow fahren
den Wagen ſie ſprang auf verſchwand im Wageninnern
und die Elektriſche fuhr weiter Mit ein paar kühnen
Sprüngen ſtürzte der ſchöne Rudi ihr nach Beſetzt ruft
ihm der Schaffner zu da hat er ſich ſchon auf den Hinter
perron geſchwungen zwängt ſich als Ueberzähliger in eins
Ecke und ſpäht ins Wageninnere hinein Jhm abgewandt
ſitzt am oberen Ende ſie die ihn ſo in Trab gebracht und
ſtarrt auf die Straße hinaus Und ohne elnen Blick fülr
ihre Umgebung immer vor ſich hin ſtarrend verläßt ſie nach
kurzer Fahrt den Wagen wieder macht ein paar raſche
Schritte und fährt jählings herum als hinter ihr ein freund
liches Guten Abend Fräulein Eilert, erklingt

Heller Zorn ſpricht aus ihren Augen und klingt ans
ihrer Stimme

Siel Alſo nicht mal ſo viel Taktgefühl haben Siel
Rudolf Müllenhof verbeugte ſich den Hut in der Hand
Gerade mein Taktgefühl zwingt mich Sie um Ver

zeihung zu bitten für die Fatalität deren Urſache ich leider
werden mußte

Jhre braunen Augen funleln ihn an ihre Lippen beben
erregt Fatalität nennen Sle s ich nenn s Blamagel
Die erſte die mir in meinem ganzen Leben widerfahren iſt
Und die verdank ich Jhnen

Herrgott ſo ein Auſhebens brauchen Sie doch nicht
platzt er heraus bricht plötzlich ab und ſtarrt ſie an

Was glänzt dem da in ihren Augen drängt unter den
Wimpern hervor obgleich ſies mit ſichtbarer Gewalt zurüd
drängen will Tränen Richtige wahrhaftige Tränen
nicht bloß ſolche die ein bißchen Aerger ein biß hen Aufr
gebrachtheit hervorſickern läßt regelrechte Schmerzens
tränen ſind s

Aber Fräulein Eilert aber Fräulein Eilert, ſtammeltt
er

Laſſen Sie mich fährt ſie ihn an und wiſcht ſich vol
Heftigkeit die heißen Tropfen von den Wimpern Und gehen
Sie Jhres Wegs und laſſen Sie mich den meinigen gehen

Doch er ſchüttelt den Kopf Das kann ich nicht ſo ohne
weiteres wenn Sie s auch von mir verlangen Sle dürfen
dieſe Dummheit nicht ſo ernſt nehmen

Sie lachte auf ein Lachen in dem die zurüdgedrängten
Tränen würgen

Ernſt was wiſſen Sie denn überhaupt davon Sie
machen den Eindruck als wär Jhnen in Jhrem Leben noch
niemals etwas wirklich Ernſt geweſen Mir aber iſt Ernſt
mit meiner Stelle und auch ſonſt

Er weiß nicht was er ſagen ſoll Es kommt ihm albern
vor wie ſie ſich hat und einen Schritt zurilcktretend ver
ſichert er ein wenig ſteif

Selbſtverſtändlich werde ich Jhnen für das was Sieg
als Blamage emfinden nach Möglichkeit Genugtunng ver
ſchaffen

Wieder reißt ſie ihm das Wort vom Munde Genug



eng werde ich mir ſchon ſelber verſchaffen indem ich
Herrn Brömmelmann morgen um meine Entlaſſung bitte

Das wär doch geradezu platzt er wieder heraus
und lenkt dann ein nota bene wenn Jhnen der Stel
bungswechſel nicht vielleicht ganz erwünſcht kommt

Nein er kommt mir nicht erwünſcht Jm Gegenteil
ich war gern dort aus mehr als einem Grunde

So ehe ich keinen Grund ein warum Sie Herrn
Brömmelmann Jhrer wertvollen Arbeitskraft berauben ſoll
ten, fiel er ein Wenn aber doch einer ſeine Entlaſſung
zu fordern hat ſo werde ich dieſer eine ſein

Es kam ohne Aplomb heraus klang aber wie eine plötz
lich feſtgefaßte Abſicht und Käthe Eilert ein wenig ruhiger

Jch danke Jhnen, gibt ſie zurück macht eine Bewe
gung als ob ſie ſich zum Gehen wenden wollte kehrt ihm
dann abermals den vollen Blick zu und ſagt freimütig

Jch bin vielleicht in manchen Dingen ein bißchen
ſchwerfälliger als andere Mädchen dafür kann ich nun mal
nichts Und an der Stelle bei Brömmelmann iſt mir viel
gelegen Jch war ſo froh als ich mit Mutterchen nach Trep
tow heraus ins Grüne ziehen konnte und es von da nicht
weit ins Geſchäft hatte Jch würde etwas ſo gut Paſſendes
ſo leicht nicht wiederfinden

Sie lächelte ein wenig und nickte ihm zu als hätte ſie
nun alles geſagt und wolle gehen

Da hatte er plötzlich ihre Hand gefaßt Verzeihen Sie
werdend blickte ihn unſicher an

Sie Nun für Sie liegt doch wohl eigentlich kein
Grund vor

Kein Grund Er löächelt ſpitzbübiſch Sie meinen
für mich könnte Herrn Brömmelmanns irrige Annahme von
Pouſſieren und dergleichen nur ſchmeichelhaft ſein und dar
in haben Sie freilich recht

Ach laſſen Sie den Blödſinn, unterbrach ſie ihn wie
der aufgebracht Für Sie iſt s eben nichts weiter als ein
Jnux

Na erlauben Sie mal, meinte Rudolf Müllenhof und
zieht auch ſeinerſeits die Stirn in Falten ein Jux dazu
hängt ſchließlich auch für much ſo allerhand mit dieſer Stelle
zuſammen die zu finden ſchwer genug gehalten hat

Käthe Eilert hatte den Blick geradeaus gerichtet und die
Arme über die Bruſt gekreuzt wie ſies zu tun pflegte wenn
ſie ſcharf über etwas nachdachte Aus dieſem Nachdenken
e ſah ſie den vor ihr Stehenden plötzlich wieder an und
agte

Eigentlich paſſen Sie ja gar nicht richtig für Jhre

mir Fräulein Eilert
Eine leichte Verlegenheit malte ſich auf ihrem Geſicht ſie

will die Hand zurückziehen und läßt ſie dann doch in der
ſeinen

Von Verzeihen kann ja wohl keine Rede ſein Herr
Müllenhof denn ſchließlich haben Sie ja nicht allein gelacht
So tragiſch wollen wir die Sache denn doch nicht aufbau

ſchen
Wenn Sie ſo betrachten wollen dann Gott ſei Dank

ruft er mit aufrichtiger Freude Denn andersrum wärs
mir wirklich ein ſcheußliches Gefühl geweſen Und dann
fragte er nur um ſie noch ein wenig zurüchuhalten

Jn Treptow wohnen Sie mit Jhrer Frau Mutter
Ja Und Mutterchen zählt abends die Minuten bis

ich heimkomme Sie iſt den ganzen Tag allein und viel
leidend Darum jetzt Guten Abend Herr Mülllenhof

Sie hat mit leichtem Druck ihre Hand aus der ſeinen gé
zogen nickt ihm freundlich zu und geht raſch davon

Er ſieht ihr nach ſo lange er kann Was fülr einen nete
ten Gang ſie hat Leichtfüßig und doch was Energiſches

jetzige Stellung oder die nicht zu Jhnen das fiel mir
ſofort auf

Er zog die Schultern bis zu den Ohren hoch Paſſen
lieber Gott in der Not frißt der Teufel Fliegen

Sie betrachtete ihn der in ſeinem eleganten Jackettan
zug ausſah wie aus dem Modejournal geſchnitten von Kopf
bis zu Füßen Die Not ſieht man Jhnen nicht gerade an
h oder Sie müſſen einen ſehr vertrauensvollen Schneider

haben

Nun lachte er hell hinaus Mein neues Sonmerhabit
ja das iſt wahrhaftig noch nicht bezahlt Aber vielleicht

wenn mir gelingen ſollte mich weiter bei Heinrich Au
guſt Brömmelmann zur Zufriedenheit zu behaupten be
rappt s der Onkel Jobſt
S hörte ſich ſo drollig an daß auch über Käthe Eilerts

Geſicht unwilkkürlich ein flüchtiges Lächeln huſchte Dabei
ſchüttelte ſie den Kopf

Wiſſen Sie Jhr Onkel Jobſt wenn der überhaupt
keine Ente iſt da hab ich ſo eine untrügliche Ahnung
daß der für Schuldenmachen aber auch gar kein Verſtändnis
hat Und nun will ich Jhnen mal was ſagen ihr Geſicht
wird wieder ernſt daß Sie Jhre Stelle kündigen wor

Und ſolche kleinen Füße Klippklapp machten die Abſätze
wie ihre Schreibmaſchine Alſo Akten kopierte ſie in ihrer
freien Zeit So würde ſie s wohl nötig haben And in
Treptow wohnte ſie mit ihrer leidenden Mutter S

Nun iſt ſie ſeinem Blick entſchwunden iſt von der baum
beſtandenen Chauſſee ſeitwärts abgebogen in eine der Stra
ßen wo in kleinen Gärtchen kleine Häuschen in Einſamkelt
und Stille träumten

Fortſetzung folgt

Die Jnternierung des General
feldmarſchalls von Mackenſen

und ſeines Stabes
Unter dem Titel Generalfeld

marſchall von Mackenſen Von
Bukareſt bis Salonili hat der
Hauptmann beim Stabe des Oberkom
mandos M Luyken einen wichtigen
Beitrag zur deutſchen Gegenliſte herausan Sie in Wirklichkeit nicht dachten das iſt natürlich Tor

heit und das möchte ich auch nicht auf mich nehmen Wir
wollen die Sache auf ſich bernhen laſſen das heißt ich
werde morgen früh mit Herrn Brömmelmann ſprechen und
doffe daß das Reſultat dieſer Unterredung für mich zufrie
denſtellend ſein wird Alles Weitere muß ich dann Jhrem
Tr anheimſtellen und auf den hoffe ich mich verlaſſen zu

nnen

Dabei ſieht ſie ihm in die Augen mit einem klaren fe
ſten Blic ſo wie ihn zuvor noch kein weibliches Weſen ange
ſehen

Jhm wurde ſeltſam unter dieſem Blick Es war als ob
in dem eine Hand wäre eine kleine zielſichere Hand die in
ihn hineingriffe dorthin wo in dem ſchönen Ruxe unter al
lerhand Torheit und Leichtſertigkeit tief verſteckt noch ein
Reſt des väterlichen Erbes ruhte der tüchtige Kern daran
der Wohlſtand der Müllenhofs ſich auferbaut

Auch er ſieht Käthe Eilert feſten Blickes an und ſagt
Sie können ſich auf mich verlaſſen Jch werde künftighin

zu vermeiden wiſfen was Jhnen unerwünſcht ſe n
önnte
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gegeben J F Lehmanns Berlag
München Er bringt eine feſſelnde Schil
derung des ſchwierigen Rückmarſches aus
Rumänien und die Darſtellung der
ſchmählichen Gefangenſetzung des Mar
ſchalls in Ungarn und Saloniki Mit
Erlaubnis des Verlages bringen wir den
folgenden für die franzöſiſche Ritter
lichkeit ſehr bezeichnenden Auszug

Das dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen von der
ungariſchen Regierung als Jnternierungsort zugewieſene
Schloß Foth liegt ungefähr zwanzig Kilomeler nordweſtlich der
engeren Stadt Ofenpeſt Das weitläufige Schloßgebänude
umgeben von einem waldähnlichen Park und einem Dorfe
gleichen Namens iſt der Sitz der Familie des Grafen Ladis
laus Karoly eines Dheims des Leiters der ungariſchen
Volksregierung Graf Ladislaus kein Parteigänger ſeines

Neffen hatte als er während der geſchilderten Unker
redung im Ofenpeſter Parlamentsgebände telephoniſch er
ſucht wurde ſich ſofort bereit erklärt den Feldmarſchall
und ſeinen Stab aufzunehmen Die Vorbereitungen hierzu
wurden beſchleunigf getroffen ſo daß Feld marſchall von

Mackenſen mit ſeinem aus dreizehn Offizieren und höheren
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Beamten ſowie 120 Unteroffizieren und Mannſchaften be
Stabe am 18 12 im Schloß und Dorf Foth

uartier beziehen konnte
Eine Kompagnie ungariſcher Infanterie Rotgardiſten

von höchſt zweifelhafter Diſziplin begleitete den Stab als
ungariſche Schutz und Trutzwache Die Regierung Karolyis
glaubte dieſes militäriſchen Aufgebotes zur Bewachung des
Generalfeldmarſchalls zu bedürfen obwohl Feldmarſchall
von Mackenſen dem Grafen Karolyi perſönlich ſeine Bereit
willigkeit zur Jnternierung zugeſagt hatte Ja die ungariſche
Regierung ſcheute ſich ſogar nicht über die Durchführung der
Jnternierung Beſtimmungen zu erlaſſen die jedem in ähn
lichen Fällen von ziviliſierten Staaten bisher gepflogenen
Brauch widerſprachen und nichts anderes als eine Kriegs
gefangenſchaft bedeuteten Es bedurfte eines entſprechenden
ſehr energiſchen Hinweiſes und der Erklärung des Feld
marſchalls er werde ungariſchen Boden nicht verlaſſen
ſolange deutſche Truppen durch die ungariſche Regierung
interniert ſeien um die ungariſche Regierung zu veran
laſſen die Beſtimmungen abzuändern und dem Feldmar
ſchall und ſeinem Stabe die Freiheit zu gewähren auf die
Jnternierte nach internationalem Prauch ein Recht haben
Die Rotgardiſten zogen ab und wurden durch eine kleine
GendarmerieSicherheitswache erſetzt Sie waren auch ſchon
ſtark ungehalten geweſen daß ihnen nicht täglich in Foth
Kino und Tanzvergnügen geboten werden konnten

Dank dem großen Entgegenkommen der gräflichen Fa
milie konnte nunmehr die Jnternierung auf das Beſte ge
regelt werden Jn Schloß und Dorf waren Offiziere wie
Mannſchaften gern aufgenommen Selbſt weite Kreiſe Ofen
peſts beeilen ſich dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen
Beweiſe zu bringen daß trotz aller Geſchehniſſe es den
noch Ungarn gäbe die nicht wie ihre jetzigen Regierenden
die frühere deutſche Bundes und Waffenbrüderſchaft ver
leugneten ſondern deſſen dankbar gedachten daß es der
Feld marſchall von Mackenſen war der von den ungariſchen

renzen die drohende Gefahr einfallender Ruſſen Ser
ben und Rumänen Horden ſcheuchte Viele Liebesgaben
fanden den Weg nach Foth und eine in Ofenpeſt zugunſten
der internierten deutſchen Soldaten veranſtaltete Samm
lung erbrachte den Ertrag von 100000 Kronen ſo daß
auch den durch Ofenpeſt rollenden deutſchen Transporten
Geſchenke zuteil wurden

Den beſten Dank für das Opfer ſeiner Freiheit brach
ten dem Generalfeldmarſchall jedoch die ſtändigen Meldun
gen daß auch weiterhin die Transporte ſeiner Soldaten
die ungariſche Grenze erreichten und überſchritten

Die franzöſiſche Kommiſſion in Ofenpeſt mußte dem ohn
mächtig zuſehen Sie ſann indeſſen auf Rache getrieben von
dem Argwohn auch der Perſon des Feldmarſchalls nicht
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mehr ſicher zu ſein Dem Verräter Grafen Karolyi mußten
aber dieſe Sympathiekundgebungen der ehrliebenden Un
garn für den Feld marſchall von Mackenſen Beſorgniſſe un
ſeine eigene Stellung einflößen

Am 27 12 nachmittags erſchien ein franzöſiſcher Haupt
mann aus dem Stabe der franzöſiſchen Kommiſſion des
Oberſtleutnant Vyx in Foth und erſuchte unter dem Vor
wande die Antwortnote des Marſchalls Foch auf den qm
12 12 bei der ungariſchen Regierung erhobenen Proteſt zu
überbringen den Feld marſchall zu ſehen Generalfeldmar
ſchall von Mackenſen lehnte den Empfang des Briefes und
ſeines Ueberbringers ab Er ſei von der ungariſchen Re
gierung interniert und könne Briefe nur von dieſer entgegen
nehmen zumal auch das Proteſtſchreiben an die Regierung
Ungarns gerichtet geweſen ſei Der ungariſchen Waffen
ſtillſtandskommiſſion in Ofenpeſt ſowie dem nach Foth kom
mandierten ungariſchen Verbindungsoffizier alſo Organen
der ungariſchen Regierung wurde von dieſem Verſuch einer
franzöſiſchen Behörde in den Verkehr des internierten
Stabes mit der ungariſchen Regierung eigenmächtig ein
zugreifen ſofort Kenntnis gegeben Es mußte angenommen
werden daß der franzöſiſche Huuptmann keinen anderen
Auftrag hatte als die Jnternierung des Feldmarſchalls
heimlich an Ort und Stelle zu prüfen Die Ereigniſſe
ſollten dieſem Argwohn bald recht geben

Jn der Morgendämmerung des 31 12 18 als das Tage
werk kaum begann umſtellte plötzlich eine ſtarke Abteilung
franzöſiſcher Kavallerie afrikaniſcher Reiter das Schloß
und Dorf rückte ins Dorf und auf den Schloßhof ein und
unterband jeden Verkehr ſelbſt der Hausbewohner Vor
den Eingängen und Fenſtern des Schioſſes ſtanden Spahis
den geſpannten Karabiner ſchußbereit auf dem Oberſchenkel
Gegen 8 Uhr vormittags erſchien der franzöſiſche Oberſt
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lautnant Gueſpereau Kommandeur des erſten Regiments
der marokkaniſchen Spahis beim ungariſchen Verbindungs
offizier Er erklärte ihm er habe den Befehl das Schloß
abzuſperren und verlklangte perſönlich den Eeneralfeldmar
ſchall zu ſehen Als der Generalfeldmarſchall den Emp
fang auch dieſes franzöſiſchen Offiziers ablehnen ließ drang
der franzöſiſche Oberſtleutnant mit zwei weiteren Offizieren
in das vom Generalfeldmarſchall von Mackenſen bewohnte
Zimmer ein Dieſer wies ihm mit einer Handbewegung
die Tür

Der franzöſiſche Oberſtleutnant hat nach ſeiner eigenen
dem ungariſchen Hauptmann gegebenen Erklärung auf Be
fehl höheren Orts und nach Anweiſung der franzöſiſchen
Waffenſtillſtandkommiſſion in Ofenpeſt gehandelt Auf Be
fehl alſo höhnte dieſe franzöſiſche Truppe nicht nur die
einfachſten Geſetze der Höflichkeit ſondern ſie verletzte
ebenſo ſchwer die Hoheitsrechte des ungariſchen Staates
und die geſchloſſenen Verträge Generalfeldmarſchall von
Mackenſen und ſein Stab waren vertragsgemäß durch die
ungariſche Regierung interniert worden und ſtanden unter
dem Schutze dieſer Regierung Eigenmächtig heimlich in der
Dunkelheit hatten nunmehr die Franzoſen mit
gewalt in dieſe Jnternierung eingegriffen Ein
Heerführer und rund 130 internierte und entwaffnete
deutſche Soldaten waren von einem franzöſiſchen Kaval
lerie Regiment ſchätzungsweiſe wohl 600 Mann ſtark mitten
im Waffenſtillſtand umzingelt und gefangen gehalten Grande
gloire

Da der ungariſchen Regierung die Pflicht ihrer Ehre
gebieten mußte den Generalfeldmarſchall von Mackenſen
gegen dieſen franzöſiſchen vertragbrechenden Sewaltakt zu
ſchützen erhob der Generalfeldmarſchall bei der ungariſchen
Regierung ſcharfen Einſpruch und verlangte die Entfernung
des franzöſiſchen Regiments

Die ungariſche Regierung angeblich nach Aeußerungen
des neuen Kriegsminiſters Graf Feſteties vom 31 12
ſelbſt durch das Erſcheinen des franzöſiſchen Regiments
und deſſen Eingreifen in Foth überraſcht wich jeder ent
ſchiedenen Stellungnahme gegen die franzöſiſche Kommiſſion
aus Sie ließ dem Feld marſchall von Mackenſen erſt am
2 1 19 auf ſeinen Proteſt folgendes Antwortſchreiben
durch den Kriegsminiſter zugehen

Die ungariſche Regierung bedauert aufrichtig daß ſie
ſchon anläßlich des erſten Befuches franzöſiſcher Offiziere
in Foth vom Stabe Ew Exzellenz keine Verſtändigung
erhielt

Nunmehr iſt die angariſche Regierung nur dann in der
Lage beim franzöſiſchen Kommando einzuſchreiten falls
Ew Exzellenz bereit wären ſich ſchriftlich und ehrenwörtlich
zu verpflichten auch in dem Falle weiter in Ungarn zu
verbleiben wenn ſich kein deutſcher Soldat Ew Exzellenz
Armee mehr auf ungariſchem Boden bdefände

Dieſe Antwort der ungariſchen Regierung war als ein
ſchmählicher Verſuch anzunehmen ſich der übernommenen
und vom Grafen Karolyi ſelbſt am 16 12 18 ausdrüdlich
anerkannten Pflicht den von ihr internierten Feldmarſchall
gegen Eingriffe der Franzoſen zu ſchützen zu entziehen
Die zumindeſt geſagt ſchwache Begründung das Ober
kommando trage die Schuld daß die ungariſche Regierung
dieſe Pflicht nicht ohne weiteres erfüllen Bnne wider
ſpricht direkt den Tatſachen

Wie weit dieſe Antwort im vorherigen Einvernehmen
mit der franzöſiſchen Kommiſſion von der ungariſchen Re
gierung gegeben ſein mag war nicht feſtzuſtellen aber
anzunehmen Angeſichts des erneuten Handelns der un
gariſchen Regierung wider die von ihren führenden Männern
mündlich gegebenen Zuſicherungen ſah ſich der General
feldmarſchall gezwungen auch ſeinerſeits bindende ſchrift
liche Erklärungen zu verlangen falls er ſich weiterhin der
ungariſchen Regierung verpflichten ſollte Er forderte daher
in ſeinem Erwiderungsſchreiben darüber Gewißheit zu er
halten was mit dem ſeines Erachtens rechtswidrigen Zu
rückhalten ſeiner Perſon beabſichtigt ſei und daß die ſo
fortige Zurückziehung jeder franzöſiſchen Veſatzung aus Foth
und Umgebung die Nichtheranziehung einer anderen Be
ſatzung ſowie das Wieder einKraft treten der Beſtimmungen
des ungariſchen Kriegsminiſteriums über die Durchführung
der Jnternierung endgültig zugeſichert würden

Das Antwortſchreiben des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen an die ungariſche Regierung wurde jedoch am
4 1 19 durch einen noch größeren Gewaltakt der Fran
zoſen erwidert

Gegen 4 Uhr nachmittags alſo wiederum bei Dunkelheit
rückte das ganze franzöſiſche Kavallerie Regiment zur ver
ſtärktien Beſetzung von Schloß Wirtſchaftshof und Dorf
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